
schweigen schweigen schweigen schweigen schweigen
schweigen schweigen schweigen schweigen schweigen
schweigen schweigen schweigen schweigen
schweigen schweigen schweigen schweigen schweigen
schweigen schweigen schweigen schweigen schweigen

reden reden reden reden reden
reden reden reden reden reden
reden reden reden reden
reden reden reden reden reden
reden reden reden reden reden

Marıe-Lou1lse In e1ıner multıikulturellen Welt qibt nıcht TE verschie-
Gubler ene natıonale Drachen, sondern auch kulturell un

SO vielerle1 rten schichtspeziıfisch edingte „Sprachen“, dıe uel UVO  = den
Werten un DO Lebensgefühl ıhrer Sprechenden (1-

VO  5 prachen ten Sprache ıst aber nıcht 1LUT edıum der Verständ:2-g1bt ın der QUTLG, sondern ann auch Instrument der AÄusgrenzungWelt, un keine senmn. Zudem en alle UNSerTEe Worter eıne „Mınbrauchs-ist hne SINN- geschıchte C Wıe soll da e1NnNe Verkündıigungssprache klın-
vollen Laut GgenN, W1ıEe soll VDO  S Öörtern W1ı1e G’-ott, nade, un  e’ Erlö-
(1 Kor 14, 1.() SUNG USUW gesprochen werden, WeNrnT S$ıe „ausgebeute-
Sprache un! ten Begrıffen“ verkommen sınd? (‚ubler ze1ıgt anhand
prachen hıblıscher ( 2 auf, W1ıe der Umgang maAt dem Wort der

werden kann.
Verkündigung verbessert un „wirkmächtiger“ gestaltet

red

„Wıe hat Ihr Tag heute begonnen? Am Arbeıitsplatz den
Computer eingeschaltet, den Web-Browser angeworfen
un! zweimal den Erdball gesurft? je ach dem
rad der Elektronisierung sich eım Proviıider einge-
Wa un mı1t elner kurzen Datenübertragung Ihre per-
sönlichen E-Maıls auft Ihren geladen lese ich

Dezember 1ın der Zeitung AaUSs Zurich, heute eın
kirc  1cCcNer FWFelertag ist Und 1M Pfarrblatt wird das
„Hochfest der ohne TDSUNde empfiangenen ungIrau
un Gottesmutter Marıla“ angekündı volkstümlich
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verkürzt als „Marıa Empfängnis oOder „Unbefleckte
Empfängni1s un! damıt die angıgen Mißverständnisse
dieses Kestes als handle sich die jungfräuliche un
wunderbar verkürzte Schwangerschaft Marıas bıs Z

Geburt esu gefördert. Und WwW1e soll1 Jungen Menschen
ach dem usraumen des Mißverständnisses Yklärt
werden, Was „Erbsünde“ eigentlich meıint? Der sprachli-
che Kontrast zwıschen Zeitungsalltag un! Kirchenspra-
che könnte nıcht größer seın In eiıner multikulturellen
Welt gibt nıicht 1Ur verschiedene nationale prachen,
sondern auch kulturelle un! schichtspezifisch edingte
„Sprachen“, die 1el VO  5 den Werten un! VO ebensge-
Tuhl ihrer Sprechenden verraten (SO WIrd eiwa be1 her-
ömmlichen Medikamenten die „Einnahme“ eiıNer De-
stimmten OS1S angegeben, bel homö6opathischen Arznel1-
mitteln dagegen oft VO „Gabe“” un „Gabenhäufigkeit“
gesprochen kleine, doch nıcht unbedeutende Nuancen).
Wo Abgrenzung Z politischen rogramm Thoben
WITrd, WIrd die Sprache „natlonalısıiert", eiwa AUusSs

der gemeinsamen serbokroatischen Sprache serbische
bzw kroatische Eigenheıiten elimınıert oder 1ın rank-
reich die edToONTIe Frankophonie VO Amerikanısmen
„gereinigt”. Im belgischen Sprachenstreit WwIrd die fran-
zösische Sprache aqals Instrument der Beherrschung ber
die f{lämische enrnel empfunden, un! das Verbot der
kurdischen Sprache 1n der Tüurkel ist HSGT eıner aul
urellen un! politischen Unterdrückung. Sprache ist
nıcht A edıium der Verständıgung, sondern auch In-
SIirumen der Ausgrenzung (wer die Sprache elnNnes an
des nıicht spricht, bleibt iremd) oder Mittel der Beheima-
Lung un: Zugehörigkeıit das YTklärt die ühe vıeler
Deutschschweizer miı1t der 1U geschriebenen Schrift-
sprache un! d1ıe Zunahme der 1alekte ın den Medien,
ahber auch das Kıngen der atoromanen eiınNne geme1n-
SaIne Schriftsprache, die ihre gesprochenen Ildiome VOL

dem Aussterben bewahren könnte)
Wiıe soll eiINe Verkündigungssprache klingen, welche die
Erfahrung erns nımm(t, daß alle uUuNSeTE Wöorter auch eiıNe
Mıßpbrauchsgeschichte en, W1e€e Uul1lSsSe Schottro{it DHe@=
merkt WI1e€e eiwa der Begri{ff „Bewegung“, der sowohl ür
die Jesusbewegun W1e€e die nationalsozialistische EWe-
gung gebraucht wurde? Ihrer Schlußfolgerung 1ST be1-
zupflichten: „EiSs g1bt keine unschuldigen Wörter‘‘ 1! Wıe
sol1l SC  1e  iıch VO ott gesprochen werden, WelNn das
Wort (zo0tt 95  Uu. etzten der worter Z ausgebeutetsten
er egriffe Z geraumten metapher ZADE proleten

Schottroff, Befreiungserfahrungen Studien ZU. Sozilalgeschichte des
Neuen Testaments, München 1990, D



der sprache ur Martı) geworden i1st 74 Daß urren-
att ach Jahren AaUus SCINETL 1952 erstmals erschiene-
nenNn Erzählung „Der Tunnel“ Neuausgabe den
etzten atz m1T dem Wort „G t 06 strich „  o 1e l uns

Tallen Und tiurzen WITL enn auf in Zu“) hatte als ÜTr
sache verfehlte eutungen SC1INEeL Interpreten aufgrund
Se1Ner biblischen Anspielungen auft die Korah Der
relig1ösen Vereinnahmung, die dem provokatiıven ext
den Stachel ZOg und der Rede VO  e „G t 66 C1N Ol
nungssignal STa des beabsichtigten Schrecklichen un!
Un  iımlıchen sa mußte der Verfasser wehren.® Ist
Sprache Quelle der Mißverständnisse WIC Kleinen
Prıinzen VO  S Saınt Kxupery Tklärt wird?
Wiıe so11 SC  jießlich die hıblısche Sprache AUusS VeL’ -

orientalischen Welt eutigen Menschen VeI-

tehbar gemacht werden zumal S 1E hebräischen Oder
griechischen Texten erhalten 1sSTt die für die elsten 1U  —

UÜbersetzungen zugänglich Sind? exie sSind vielschich-
LLge Gewebe lat textus!), un! ihre Lektüre 1st VO der
ABr des Lesenden bestimmt (ob die befrei-
ungstheologische die dogmatische oder Tfeministische
DL st) Wıe können diese Texte Neu gehört werden
damıt S 1E heutigen Menschen „Ssprechen“”?“

Das Wort Gottes als DIie nthält CI eigentliche Wort Theologie Das
Ere1ign1s hebräische dbr meın nicht ınfach den Begri{fi oder

das prechen sondern die Sprache selbst ber die g-
sprochen wIird ihrem Ereignischarakter) ottes De=-
sprochenes Wort schafft un ordnet den OSMOS Gen
Seine 1nal Mose gesprochenen un VO diesem
Israel vermittelten OTrtie sSind darum nıcht infiach (je-
bote Oder Verbote sondern das „Zehnwort” (Dekalog),
dessen Kix1iıstenz für den eier ACht un Leuchte 1ST
ih: eieben D DeaY Schritte auf den richtigen Weg
enkend
Auf dleses Wort wartet sehnsüchtig en harre aut
eın Wort“ (Ps 119 öl) ott sendet SC1IM befehlendes
Wort Z Erde un S1E WIrd VOIN Schnee un! egen be-
chenkt aber auch m1 euer un! Sturmwind VeI_I -

sehrt (Ps A 143 Das Wort das Giott
2 Martı |Iıe Passıon des es „GOott” Schwab (Hg ), e1IsSt-
1C edichte eutsche Lyrık VO' den Anfängen DI1sS ZUr Gegenwart
Tankiu: 1959, S303

Vgl dıe Ausführungen VO  - Kuschel, Im Spilegel der Dichter
ensch, .Ott un! Jesus der Lıteratur des Jahrhunderts, Düsseldorf
1997, 1 94 —207 „ WI1r stehen 1ler VOL der bemerkenswerten atsache, daß
e1N UtOr das Wort .ott AaUuS SE1NEeIM eıgeNenN 'Text verbannt die s5a-
che N  e verschärfen c

d  d Auf E1 besonderes Problem welst Las!l Steiner hın DIie Verdeckung der
Sprache uUrCc. Geräusche L[Ür Schwerhörige der Kırche (vgl Wiıe sollen
S16 hören WeNn 5 1E N1C verstehen? Dıakonla 28
779 281)



sendet, „Tiel 1n Israel nl]ıeder“ Jes 9, (D un! das bedeutet
Krieg jene, „die unheılvolle (;esetze erlassen un!
unerträgliche Vorschriften machen, die chwachen
VO Gericht fernzuhalten un den Armen me1ınes Volkes
ihr ec rauben, die Wıtwe auszubeuten un die
Walsen auszuplündern“ Jes 10, Wie der en un
Schnee nıcht ın den Hiımmel zurückkehren, sondern die
Erde tränken, ist auch (Gottes Wort „WS nıcht
leer IMIr zurück, sondern bewirkt, Was WILL; un: —
reicht all das, WOZU ich e ausgesandt habe“ Jes Dr 14ı
1eses wırkmüächtıige Wort WwIird den Propheten 1ın den
und gelegt, damıit S1€e ausruten. In der Botenformel
50 spricht der Herr  e6 geben sich diese als und ottes
verstehen, un! darum 1st ihre Verkündigung wıirksam.
SO wahr der Herr lebt, 1ın dessen Diıenst ich stehe In die-
S-c Jahr sollen weder Al och en fallen, sSe1 enn
aut meın Wort hin  L verkündet 1Ja dem ON1, Ahab,
un: die große urre bricht (l KOon 1 1) DIie roh-
wWwOortie des Propheten AÄAmaos Sind 1n dera des Priesters
Amaz)]a VOIN Bet-Eil „unerträglich für das Laänd“ un! De-
antTiıc Tüur eın königliches Heiligtum, aber auch für den
precher selbst W 0—-1 Ja S1€e untergraben die M1-
lıtäriısche Wehrbereitschaft W1e die Prophetenworte J @-
rem1]as, un da Inan das Wort nicht ungeschehen machen
kann, muß der precher ın der 1SterneZerstummen
gebrac Jer 38) un! die Buchrolle vernichtet werden
Jer 36) Im Schicksal der prophetischen precher W1e
besonders eutlic bel erem1]Ja erkennbar ist splege
siıch das eSCNIC des Wortes SO ag erem1]a: „Kamen
OTTie VO dir, verschlang ich s1e; eın Wort WarLr Mar
Ne un: Herzensfireude“ aber annn machten ih: ehben
diese ortie einsam untier den Menschen un! bitter,
daß Giott ihm „wl1e eın versiegender Bach un! UNZUVeLr-

lässiges Wasser“ wurde Jer 169r lı Als ihm der Z
gang Z Tempel verwehrt wurde, chriıeb erem1]Ja auft
Gottes Geheiß eiıne uchrolle, un Baruch las daraus
dem VOTL, mußte sich abher VOL den Beamten mıi1t dem
Propheten verbergen. Die Schriftrolle wurde konfisziert
un! dem ONl vorgelesen, der S1e abschnittweise VeIl’-

brannte, „und n1ıemand erschrak, un! n1emand zerriß
SEe1INE e1lder, weder der Oon1ıg och irgendeiner sSelıner
jener, die alle diese OTiIe gehört hatten“ Jer S, 24)
atten sich Jerem1i1]a un Baruch niıcht verborgen, ware
ihnen ohl das gleiche Schicksal W1e€e dem Buch wıder-
fahren uch mi1t der zweıten Niederschri findet Jere-
m1]a eım Nachf{folger Zidkija eın ÖT, bschon der
ONl den Propheten eiml1ıc AdUus dem Kerker holt un:
Irägt SE eın Wort VO errn dar‚u Jer Sl 170 ınen
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Propheten ann INa  - mundtot machen Oder selbst Oten,
eiNe Buchrolle verbrennen, aber da, alle Strategiıen
des KOn1gs den Untergang nicht aufhalten können,
braucht ringen eın (G(GOtteSWOTT, unangenehm
auch Seıin mag! Und da der ONl ohne Gotteswort ratlos
1ST, holt wlıederum eiImMlıc den Propheten eın
zweıtes Mal AUSs der 1sSsterne un! reitet iın VOL dem Hun-
gertod. Zidkija aut die Weısungen Jerem1]Jas
gehört, ware 1hm erspart geblieben, die Hinriıchtung S@1-
Ner ne sehen, annn qals Geblendeter ın babylo-
niıische Gefangenschaft deportiert werden Jer 39)
Das gewaltsame Prophetengeschic ze1gT, Ww1e sehr inr
Wort gefürchtet wurde. Oft 1e den Propheten deshalb
A die Symbolhandlung, W1€e die „Performance“ KZe-
chiels, der agelan Belagerung Jerusalems spielte
(Ez 4—5), oder die Zeugung un! Namengebung des Jesa]a-
sohnes (Schnelle eute Rascher au un! der „Imma-
nuel‘“-Protest 1mM Jüngerkreis des Propheten Jes ATeh
ı1l diese Warnung sorgfältig bewahren un die TE ın
meınen Jüngern Ww1e m1t einem Siegel verschließen”,

16)
Wiıe wirkmächti das Wort ottes 1st, we1ıißb auch die
weisheitliche Schi.  erung der Pessachnacht: „Als tiefes
Schweigen das All umfing un! die aC bıs Z

gelangt Wal, da Sprang eın allmächtiges Wort VO Hım-
mel, VO königlichen Thron era als harter Krıeger
mıtten 1n das dem Verderben gewel.  e Land ID trug das
char{ife Schwert deines unerbittlichen Befehls, Lrat hın
un! erIu. es m1t Tod; erunrtie den Himmel un!
stand qaut der rde  c6 (Weish 18 4-1 1eses Bild VON

der Tötung der Erstgeborenen hat auch die Christusv1is1-
der Offenbarun beeinflußt, ın der aus dem und des-

SCH, der „Das Wort Gottes“ el. eın scharfes Schwert
hervorgeht 19, 15)
1eses ungemeın dichte „Wort“ wird 1ın der jüdischen
Weisheitsliteratur un: bel 110 VO  5 Alexandrıen Z
verselbständigten, nersonıfızıerten 0g0S Im johannel1-
schen Prolog 1st esSus T1SIUS der inkarnıierte göttliche
0g0S, der Licht un! en für die Menschen bedeutet,
ahber VO  s der Welt abgelehnt wurde JOn Ignatıus VO

Antiochien nenn esus das „AaUS dem chweıgen hervor-
GeEGANGENE Wort“ un! sıeht das gewaltsame Prophetenge-
schick als der Lebensausrichtung alttestamentli-
cher Propheten aut TY1SLUS hın (an die Magnesıier Ö,
An Ignatıus anknüpfen nenn Bonhoe({f{ier Christus den
„Gegen-Logos“, der sich jeder Einordnung 1n menschli-
che og01 versagt un dessen Geheimnis dem kritischen
Denken Vvernu. bleibt Nur 1M aum der Kirche annn
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die ra „Wer ist du?u adäquat este. un das Selbst-
ZCUSNIS Jesu das ‚ Rücken Jeder Theologie“ jeg Velr -
N1OINmMMeEN werden ”

1ıne e1ıt ZU Reden Es g1bt S1ituationen denen Sprechen lebensgefährlich
un eliNe e1t FAı 1sST 1eSs en die Propheten erfahren un! ihre Bot-
Schweigen schaft Gleichnissen Oder Symbolhandlungen Velr’ -

steckt (wıe etiwa Natan VOL ön1ıg avl vgl Sam
1—4) 1ıne ewegende Geschichte schweigenden un

doch ereatien Protestes wIird 115 VO  ; 1zpa der Neben-
Irau auls berichtet ON1 Davıd sıieht die Ursache e1-
er dreiJährigen Dürre ungesühnten Blutschuld
auft dem Haus auls Zln Wiedergutmachung 1efert
den geschädigten G1beoniten s1iehben Saulnac  ommen
Z Hinrichtung AUuSs darunter die Z WE ne der 1zpa
Was 1e der betroiffenen Mutter angesichts der realen
Machtverhältnisse? Ihre „Sprache“ 1st en Protestzei-
chen S1e nımm grobes Sackleinen den Hınrıch-
ungsor un! bleibt ort monatelang draußen bei den
Toten Tag un! a (von der ersten Gerstenernte
rühling bıs Z Spätherbst!) S1e wehrt (Geler un
CNAaAKale ab bıs der erstie Herbstregen sich ber die
ehängten ergießt Von dieser wortlosen „Sprache“ De@=-
eindruckt, annn der ONl den Toten das egräbniıs
nıcht mehr erweligern un: äßt S 1E Familiengra
auls beisetzen (2 Sam Zile), Wıe 1zpa handeln auch die
Frauen VO  > Jerusalem un: die galıläischen Jüuüngerinnen
Jesu be1l Se1INer Kreuzigung DIie OoITfentilıche age 1ST Be-
kenntnis Z Geächteten ihre trauernde Prasenz Z@1-
chen der Solidarıtä ihr Gang DA Tab erzıc auf
die Festfeier sraels Dort egriffe un ortie
ihre Girenzen gelangen un Verstummten die Sprache

bleiben T mehr (Gesten der Betrojfenheit un des
Protestes Eitwas VO  . dieser wortlosen Sprache hat Mar-
kus Selinen Gra  ericht eingefangen WenNn die
Aufimerksamkeit zweiımal 08i den großen Rollstein
en 1er 1ST das Ende er menschlichen Möglichkei-
ten markiert, „der Stein War sehr groß“ (Mk In
der prophetischen Metaphorik können Steine lauter
schreien als Orftfe e  en des schlimmen ustandes IS
raels aDbDsuc un! Ausbeutung el bel Ha-

S schreıt der Stein der Mauer un! der
Sparren Gebälk g1ibt ıhm Antwort“ Hab 1: 1b) al
Wort das Jesus eım kKınzug Jerusalem aufgreifen
wird als die Pharısäer d1ıe Jjubelnden Jüuünger AA

chweigen bringen wollen „Wenn S1IC schweigen WL -
den die Steine schreien“ (Lk 40) Und gıilt für DC-

onhoeffer Chrıistologie Vorlesung 1933 Nachschriften 166 176
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W1SSeEe Situationen die weilisheitliche Einsıicht: „Der We1l-
schweigt bıs Z rechten Zeit“ Sir Z D

B redete ihnen ın Jesus hat Se1INe Botschaft VO  m ott un selner
Gleichnissen Welt auf mehrfache Weise erfahrbar gemacht Er hat die

Menschen selıner Zeil ber alle religiösen chranken
hinweg 1ın selner Wanderbewegung anNngeNOMMEN oder
sich ın lihre i1schgemeinschaft auinehmen lassen e1INe
„Sprache“, die selne ıtıker als ungehörig mißbilligten;

hat kranke Menschen e1l als Gresundung Le1lb
un: eele erfahren lassen eiıNe „Sprache“, die ihm qls
Teufelspakt gedeute SC  1e  ich den Tod brachte; hat
unzählige Alltagsgeschichten Yrzählt, daß S1e aul ott
hın durchsichtig wurden un! die Hörenden ın ewegung
Tachtien eine Sprache, die bıs Z heutigen Lag
nıchts VO  5 ihrer Rätselhaftigkeit un: Mehrdeutigkeit
verloren hat un! Generationen VO  5 Kxegeten iıLMMer

Interpretationen herausforderte. SO 1st esus
SC  1e  iıch selber „das Gleichnis Gottes“, W1e e1nN klei-
Nes uchleın VO  5 chweizer lautet..® Denn metaphori-
sches en 1st nıcht 1Ur pomlntiertes eden, das ın uUunNns

ErTfahrungen wWwaChru sondern entscheidend el der
Botschaft der Gleichnisse Jesu ST dal ES 1ST, der S1e
Trzählt Jesus se1ıne Gleichnisse 1ın seinem ırken
Was Bl un: Was sagte, pa. DIie TeuU-
de ber das Wiederfinden der verlorenen Drachme Oder
des verlorenen Schafis (Lk 15) wurde anschaulich ı0} Jesu
Einkehr be1l Zachäus; der Dauerteig, den e1Ne DEa unter
einen großen Irog ehl mischte, DIis es durchsäuert
War (Lk L3 21) wurde spürbar ın der Immer größer WEeTl’-
denden Menschengruppe, die esus begleitete; der
Schuldenerlaß VO  S Talenten für den hartherzigen
Gläubiger (Mt 18 25 eine unvorstellbare Summe,
die die Jahreseinkünfte Herodes’ des Großen das
aCcC un das Steuerauftkommen VO  ® Danz Galıläa
un: eraa das Fünfzigfache übertrai!) wurde 1n der
Zusage der Sündenvergebung VO unzähligen Menschen
erleht SO kommt 1n den Gleichnissen Jesu die ECeUeE Welt
Gottes die Gottesherrschaft) nıcht TD machtvoll un:
beunruhigend aul die Eınzelnen Z sondern ereıgnet
sıch zeıichenhaft ın dileser Erzählgemeinschaft. In die e
nNn1ıe prophetischer Symbolhandlungen gehörte VOTLT em
die Tischgemeinschaft mıiıt geächteten Menschen, die
mehr Wal AR eine Demonstration Ssozlaler Oiffenheit un
ın ihrem religiösen IMn auch VO  5 den Krıtikern VeI -
standen wurde (vgl l  4 Z 19, ( un! sSeın a{ ach
Jerusalem qaut eliner Eiselin als der gewaltlose Friıedens-

Schweizer, Jesus, das Gleichnis Gottes Was w1ıssen WI1r WIrT.  1C VOIN
en Jesu? Göttingen



ONl Israels (Mk 1, 1110 Es 1st diese unlösbare Eın-
eıt VDO Wort un Dal die Jesu Zuhörerinnen un!
Zuhörern das Herz ZU Verstehen IiInete

„Was WITr geschau Dem bettelnden elähmten an der schönen Pforte ın @
un W as uUuNnseIe Hände rusalem eile Petrus, ıh: anzusehen, ann Tfaßt ih
angefa aben, das bel der and un! el ih „1M Namen Jesu Chriı1st1, des
verkünden WIr das Nazoräers, “ aufzustehen Apg 8 1—-10); dieses Apostel-
Wort des Lebens“ WwOort 1st wirksam, daß der eneılte ott lobend Her-
(1 Joh in umspring DIie Krafit 1M Wort der Apostel erinnert

jene der Prophetenworte. Fur Lukas wirkte der gleiche
Gottesgeist 1ın den Propheten un! Aposteln un! ihrer
Verkündigung. DIie Furchtlosigkeit dieser einfachene
te un! ihre fIreimütigen ortie lösen 1M en Rat VIer-
wunderung dUS, un! der Einschüchterungsversuch 190e
Redeverbot mißlingt: „ Wır können unmöglıc schweıgen
ber das, WasS Wır esehen un gehört aben  C6 Apg 4, 20)
Das Wort rängt Aaus ihnen heraus, daß auch Paulus

wird „Wenh MT, wWenn ıch das Evangelıum nıcht
verkünde! (1 Kor Ö, 16) IIıe erstaunlich rasche Ausbrei1i-
Lung des Evangeliums 1 Mittelmeerraum 1st nıcht NUr

T die einmalıge Situation bedingt, daß überall (3M@e-
chisch gesprochen wurde, sondern auch HC diese Eıın-
e1t VO Sprache un en DIie ugen- un! Ohrenzeu-
CN des Lebens Jesu gaben ın ihrer Verkündigung Anteil

dem, Was G1E selber gepackt un! verändert hatte I Iıe

große OT: des postels Paulus War darum, daß der
chrıstilıche Gottesdienst nıcht 7U  e Insider-Feier verkam,
ın der begeisterte Zungenredner domınlerten un T S aut
ihre eigene rbauun Aaus Paulus vergleicht 1
sten Brief die (jemeinde VO  - Korinth das ekstatische
Zungenreden m1T Musikinstrumenten, die undeutliche
one hervorbringen un! deren Melodie darum nıcht —_

kennbar ist SO 1st auch mıiıt euch, WeNlN ihr 1n Zungen
redet, aher eın verständliches Wort hervorbringt. Wer
soll annn das Gesprochene verstehen? Ihr redet aD 1n
den Wind.“ Es 1€e iıhm viel daran, daß das unverständ-
1 Zungenreden Urc eıiınen Propheten ausgelegt wird
un! die (Gemeinde dadurch auferbaut WI1Trd, ja VOL

der Gemeinde 111 lieber „ TünT OTrtie m1t erstan:
den, auch andere unterweısen, als zehntausend
ortie 1n Zungen stammeln‘“. Wahrscheinlich hat m1t
dieser Relatıvierung der ekstatischen Gebetssprache bel
den Korinthern Anstoß errTe: galt diesen doch das Zn
genreden als Zeichen der Geisterfüllthe1 J)Der Apostel
aber hat die „Unkundigen oder Ungläubigen” 1 IC
die 1n die Gottesdienstversammlung kommen un HTr
das prophetische Wort betroiffen anerkennen sollen
„Wahrhaftig, ott 1st bel euch!‘“‘. Bel eıiınem chaotischen
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Durcheinander VO  =) Zungenreden muüßten S1e sich 1n Ee1-
N Irrenhaus wähnen. Der Gemeinde legt ans Herz,
sich Verständlichkeit bemühen un! ihre Überbe-
wertiung des Zungenredens relativieren: „ES g1bt WL
we1ilß W1e viele Sprachen 1ın der Welt, un: nıchts 1st ohne
Sprache Wenn ich 1U den ınn der Laute nıcht kenne,
bın ich ür den Sprecher eın Fremder, WwW1e der precher
Tür mich. So ist auch mi1t euch“ (vgl Kor 1 1-25)
Das „Wort des Liebens“ darf nicht Priıvatbesıitz ein1iger
undiger werden, Ssondern ist für alle esprochen.

amnı WITr 11750 den Als Paulus sSeıin theologisches Testament die TYT1STeEN-
TOS der Schrift gemeinde VO  ® Rom chrieb (wahrscheinlich VO  } Korinth

aus), blickte auf e1n reiches Missionswerk 1mM (J)stenoIfnung en
zurück. Er schreibt VO sSse1lner geplanten Jerusalemreise
ZAUEE Überbringung der gesammelten un! VON @e1-
Ner en Tätigkeıt 1M Westen Röm E  9 4-—-3 I.e Mi1s-
S10N des postels ist wWwW1e 1ın en kKegıonen VO  m Auseinan-
dersetzungen, Anfeindungen un eiahren geprägt, un!
oft steht nıcht 1Ur die Lehre, sondern auch die Person des
Paulus 1m Zentrum der KontTlikte Angefochten, chro-
nısch ran un!: überanstrengt, un rohender Todesge-
fahr besonders In Ephesus muß iımmer wleder NEeu
selınen andor suchen. Und da erkennt es, WasSs
eınst geschrıieben worden ıst, ıst uUuUNSerer Belehrung GE-
schrıeben, damıt 1127r AA (G(Geduld un RE den TOS
der Schrift Hoffnung aben  C6 Röm 1  9 DIie Schrift 1st
die Hebräische TÜr den einstigen Pharisäer Jjenes
Wort ottes, das unwıderruflich ist un selinem kKvange-
11um VO TYT1STIUS esus -TUnN! un Tiete g1ibt rOStT, (z@e-
duld un! offnung chenkt das geschriebene Wort dem
der en versucht. eım Tod der wichtigsten Al
eNzZEUSLECN des Lebens Jesu stand d1ie Tn Kiıirche VOTL:
der Aufgabe, die Botschaft des Evangelıums kommenden
(;eneratıonen weılterzugeben. DiIie Entstehung des Neuen
Testaments an mıiıt diesem Generationenwechsel, aber
auch mıiı1t der Loslösung VO Jüdischen Mutterboden
NaC dem Fall Jerusalems 70) un mı1t der Ausbrei1i-
tung des Christentums ın der antıken (OOikumene —
INe  5 1nNe einmalige Sprachsituation erleichterte die ADB-
fassung 9  le ].t“ sprach Koine-Griechisch auch
WEeNnNn zwıschen der einfachen Volkssprache des Markus-
evangelıums un der L1ıterarısch anspruchsvollen Dıktion
des Ilukanischen Doppelwerkes oder den philosophischen
nNnlieıhnen der Paulusbriefe 03, Dıatrıbe) elten liegen!
Als geschrıebenes Wort der Verkündıgung wurde das
Neue Testament hnlich der Buchrolle des Propheten
erem1]Ja ZU Vermächtnis der ersten christlichen (e-
meinden die nachkommenden (‚enerationen
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Euangelion 1st gute „Euangelıon ast eın Griechisch Woort un heısset au
Botschaft Deudsch gute Botschafft qgute Mehre qgute Newezer-

LUNG gul eschrey dauon MAaN sınget saget M frö-
ıch ıst L Martın Luther)
Als buchgewordenes Wort (;ottes überdauerte die
Jahrhunderte Liebevoll schrieben S1e Mönche ın mittelal-
terlichen Skrıptoriıen ab, meditierend un schweigend;
ın den (Gottesdiensten wurde das Evangelıar ehrfürchtig
vorangetragen un! mi1t Weihrauchgee die ersten ESsSEe-
erfahrungen machten Scholaren mıi1ıt der l  el, un! die
biblischen Erzählungen zierten als Fresken Kirchen un!
apellen. och zunehmend verstanden 11UL mehr latein-
kundige erı1ker un elenrie die exte, den einfachen
Leuten blieben S1e unerölffinet. Und Je mehr der Predigt-
dienst 1mM spaten Mittelalter darnlederlag, desto weılıter
weg entwickelte sich die Volksirömmigkeıt. Daß Luthers
eutsche Übersetzung der breite esonanz Land,
hat zunächst m1t der S1iıtuatıiıon des beginnenden 16 Tanr-
Uunderts DU Das die Jahrhundertwende (von 0)
erwarteie Strafgericht ottes ber eine zutieist reformbe-
ürftige Kirche (niıcht zuletzt ach der „Babylonischen
Gefangenschaft‘ der Päapste 1n Avıgnon VON_
un dem „Irommen Zahlenrausch“ gestifteter Messen,
Wallfahrten, Reliquien un! asse rief ach eınNneren

Orıentierung den Quellen des aubens Girolamo Sa-
vonarolas Predigt die Mißstände 1n der Kiıirche
in Florenz hingerichtet mobilisierte die Massen Jan Hus
1ın Böhmen, John iclif 1ın England un SC  1e  iıch Martın
Luther, Huldreich Zwingli un! Jean Calvın gaben dem
weitverbreiteten Leiden der Kirche eE1INeEe züundende
Sprache en die qals korrupt empfundene Institution
errichtete Calvın sSEe1INE „Cite de Dieu  6 ın Gen(T, sichtbarer
USATUC afür, dalß eligıon keine Privatsache, sondern
Maniftfestation der Herrschaft Gottes 1n der Welt Se1 es
Walrl 1 Umbruch Christoph OlUuMDUS hatte eue«e ONTL1-
nente entdeckt, mutıge alılen WwW1€e Charıtas irkheimer
un! Thomas OTUS (enthauptet beriefen sich DE=
gen die staatlıche Macht auft ihr (;ew1ssen TSIMAaIlSsS
1455 hatte Johannes Gutenberg ın aln die 1ın
150) Exemplaren gedruckt Un mıi1t dem Buchdruck eine
Sanz CUu«rC Möglichke1i der Verbreitung geschaffen.‘ In
dieser Epoche radıiıkaler MbDbruche wurde die iübersetzte
un! gedruckte SC  1e  ich allgemeın zugänglich Pa
thers Biıbelübersetzun War nicht die erstie un auch nicht

erdings Wäal e1Ne solche gedruckte T für Reiche erschwing-
HCh, MU. doch Q der egenwe: VO  - z uerngutern investiert
werden. Kur jedes der 3Ü Pergamentexemplare wurden die aute VO  -

1A0 Kälbern andere Angaben: 200 Lämmer) benötigt, 120 xemplare
wurden auf Papıer gedruckt.
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die einz1ge, ohl aber die geschichtlic wıirksamste. In der
Vorrede U: Neuen Testament welst auch Luther auf den
Zusammenhang zwıischen Glauben un Leben hın
genugt N1C. „seıne wercken un (Geschichte wl1ssen“,
sondern sich glauben anzue1ıgnen „Wenn die st1ım omp

die da sagt Christus SCVY eın eigen m1t en leren
wercken sterben auferstehen VN! es Was ISstT hat
thut Vn vermag”. Der Glaube aber drängtZal der LJ@-
be „Denn die werck vnd1enicht AUS bricht da 1st
der glaube nıcht recht da hafftet der Kuangelion och
NI VN! i1st T1STIUS nıcht recht Tkandt Sıhe rich-
te dich also 1ın die Bücher desenTestaments das du S1e
quiti diese lesen w1lssest. e 3 Im Kıngen die Reform der
Kıirche wurde die nicht 1Ur ZA0E  an Quelle der Frömmi1g-
keit tüur den Eınzelnen, sondern auch 7A0 06a 1mM amp

die Feinde 1M päpstlichen ager, die 1n apokalypti-
scher Weilse als teuflische Gegenmacht erfahren wurden.?

elımat un! Zukunft Eigentlich ware Ende des 20 Jahrhunderts die Da
tellen, ob nıcht die gesellschaftlichen Revolutionen

un Cije 1n ımmer SCANNEellerem Tempo erTfolgenden tech-
nologischen Veränderungen eınen äahnlichen Ruf ach
Neuorl1entierung un: Uu«cC ZADY  ar Quelle bewirken
könnten. Zumindest ın der europäischen Welt scheıint
1eSs aber nıcht der Fall sSeın m Gegensatz asS1S-
gemeinden 1n sıen un Lateinamer1ıka. Wel en-
esetzte Tendenzen sind bel uUuNs eobachten Z Ee1-
NenNn das völlige Unverständnis relig1öser Begrifflichkeit
VOTL em bel Jugendlichen, Z anderen das Festhalten

vertirauten biblischen Schlüsselbegriffen vorwiegend
1ın evangelıkalen Kreılisen.
Selbst Bibelübersetzungen 1ın umgangssprachlicher Dik-
tiıon (Z „Die gute Nachricht 1n eutigem Deutsch“) mı1t
erklärenden Vorworten un Lesehilfen Sind TÜr Junge
Menschen oft nıcht verstehbar. Wenn 1ın der „Guten
Nachricht“ konsequent Glaube mıt Vertrauen über-
SETZ WwIrd („Wer ott vertrauft, annn VOTL ihm bestehen
un: wird leben  “ STa „Der AaUuSs Glauben erecnte WwIrd
leben  L ROom 1, 167 ist damıt die gemeınte aCcC keines-
Wegs verständlicher. 1el eher vermogen ungewohnte
Übersetzungen W1e€e etiwa die VO  e alter Jens, TAQONN
Stier Oder Martın er auch nicht kırchlich sozlalislier-
te Menschen UuTC eiINeEe gewlsse „Fremdheıit“ e-
chen. Entscheidend aber IsST wohl, daß die Lebenswelt des
Alltags un die 1NSs kirchliche Umfeld geortete kel-

Martın Luther, Dıie gantze HeiligeD S CdAtv text-bıbliothe
197/4, 1965

edeutsam S1INd uch d1e Liıeder der Reformatoren, „Kın esie Burg
1st (s50tt“ (von Luther der winglıs AMerT., 11U.: selbst
den en halt“



existentiellen Berührungspunkte mehr en
scheinen un! damıt keine direkte Betro{ffenheit entste-
hen T Was nOot UT, ware nichts Geringeres qls DIO-
phetische erkünder, die selber „Wort“ un „Gleichnis”
ihrer Botschafit Sind; aber auch Christengemeinden, die
nıiıcht ach Angebot un Nachfrage funktionieren, SO11-

ern 1n ehrlichem Eingeständnis uUuNnseTer pracharmut
den Mut einfachen Felern un! Zeichen finden ohne
Or1iginalıtäts- un Profilierungsanspruch. Menschen, die
sich den ern  Ne GGeneratiıonen laubender Men-
schen verbunden w1ıssen un! 1M Bewußtsein elıner Ver-
pflichtung für kommende (‚eneratıonen e1INeEe Hoffnung
weitergeben, dıe Zukunft offen hält
Nur oOrie wlieder mi1t offnung Tr{Uullt SINd, annn der
anderen Tendenz begegnet werden: daß relıqgröse egrıffe
(Garanten für Rechtgläubigkeit werden un eiINe ns1ıder-
Sprache Gleichgesinnter eist1ıge eımat vortäuscht.
„Herr 1st Jesus! C6 Cl Kor 11825 3), meın bei Paulus nıcht eın
sprachliches Erkennungsmerkmal der „richtigen” CHri-
sten, sondern eın lebensgefährliches Programm der
Bekennende verweıigert die kultische Verehrung des TOML1-
schen Kalsers des VT10S un Gottes!), seın Leben
dem gekreuzigten un! auferstandenen esSus VO  D Nazaret
anheimzustellen un! möglicherweise asselDe Schicksal
W1e€e sSeın Herr erleiden! Ahnlich verhält sich mı1t dem
eDrau«cCc christologischer Hoheitstitel (Chrıistus, Sohn
Gottes, un! elıner (meıst exklusiv) johanneisch e1IN-
gefärbten un aus dem Kontext gerıssenen Begri  ich-
keılt, die w1e eın Fetisch Sicherheit garantıeren soll Nicht
das „HerrT, Herr!“-Sagen, nıcht einmal das Auftreten als
Prophet ın Jesu amen Oder das Vo.  ringen VON Wun-
ern 1st. ach aus entscheidend, sondern die ber-
einstiımmuUng VO  - Wort un! Handeln („den iıllen mMe1ınes
aters erTIullen  LL Mit 77 Z  , vgl Mt Z 1—4
SO ist gleichermabhen eıner relig1iösen un! theologischen
UÜberhöhung un Entleerung VON Sprache w1e eıner
prachverweigerun mıt erufung auft den „privaten“
harakter VO  S Religion) wehren. JJer Auftrag,
„Rechenschaft ber die offnung 1n uns  66 abzulegen
(1 Petr 3l ö bleibt ägliche Herausforderung, damıt das
Wort „Gott“ un! ottes „Wort“” VO  e Menschen überhaupt
gehört un qls Geheimnis eNTIdeC werden kann, enn
„Du bıist der ınge tiefer nbegri1{i,
der se1Nes Wesens etztes Wort verschweigt
un: sich den anderen immer anders ZeIS
dem Schifftf als ustie un: dem Land als SC Rılke)*
10 Z  €, Das Stundenbuch, 1N. Schwab (Hg.) Geistliche (GR-
dichte, 1983, 236


